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und Feiertagen) früh 7 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

12.

Regelmäßige Beilagen:

Jlluſtrirtes Honntagsblatt, Mode und Heim,
Jand wirthſchaftliche und Handels Weilage.

Freitag Hen 15. Januar.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

Zu den Wafſfen.
Der Beſchluß der in dieſen Tagen in Berlin

verſammelt geweſenen Delegirten preußiſcher Getreide
und Produktenhändler, eine auf ganz Deutſchland
gusgedehnte Organiſation für den deutſchen
Getreide- und Produktenhandel mit dem
Sitze in Berlin zu begründen, ein Beſchluß, dem
die Feſtſtellung der Statuten für dieſen Verein auf
dem Fuße folgte, hat im agrariſchen Lager
Beklemmungen verurſacht. Man hatte ſich mit der
Hoffnung geſchmeichelt, die „wilden Börſen“ würden
alsbald zu Kreuze kriegen, ſobald Miniſter Brefeld
einmal deutlich mit ihnen ſpreche nach der Anleitung
jenes Redners, der meinte, den Börſianern müßten
„die Hoſen ſtramm gezogen werden.“ Und nun
zeigt ſich, daß die „Maleſikanten „Börſianer“,
„Jobber“ und wie alle die ſchmeichelhaften Be
zeichnungen lauten, ſich darauf einxichten, dauernd
außerhalb des Schattens des „Gtftbaumes“ Börſe
zu leben. Sie würden das ſogar thun, wenn ſie
gezwungen würden, aus dem Feenpalaſt und
Ahnlichen Lokalen auszuziehen. Sie könnten ja,
wenn ihnen die Vereinsbildung unmöglich gemacht
werden ſollte, auf einem freien Platze ihre Buden
aufſchlagen und aus den Thüren ihre Geſchäfte
machen. Bislang aber iſt man noch nicht ſo
weit. Es iſt berichtet worden, der Vorſtand des
Bundes der Landwirthe habe unter Mitwirkung
juriſtiſcher Sachverſtändigen erörtert, wie den freien
Vereinigungen der Produktenhändler beizukommen ſei.
Das Ergebniß ſcheint wenig zufriedenſtellend zu
ein, da die „Deutſche Tagesztg.“ mittheilt, die

konſervativen Parteien gedächten im Vertrauen darauf,

daß die preußiſche Regierung es an den noth
wendigen Maßnahmen zur Niederwerfung der
„Börſenrevolution“ nicht fehlen laſſe, „jetzt auch
keinen Anſtoß zu einer Erörterung des Kampfes
der Börſe. gegen die Regierung zu geben.“ Was
Miniſter Breſeld als Vertrauensmann der Agrarier
zu thun gedenkt, weiß man nicht. Er ſoll auch
juriſtiſche Gutachten erfordert haben. Jedenfalls
rechnet man ſeitens der Konſervativen nicht mehr
darauf, daß in der für die Landwirthſchaft fatalen
Lage in abſehbarer Zeit eine Aenderung eintreten
werde. Unter dem Vorgeben, daß die Getreidehändler
einen Händlerring zu ſchließen im Begriff ſeien,
deſſen Thätigkeit in der Hauptſache gegen die deutſche
Landwirthſchaft gerichtet ſein werde, ruft die „Kreuz
zeitung“ zu den Waffen, nämlich zu einer Cogalition
der Produzenten, die ſich des vermittelnden
Handels zu entziehen ſuche und zwar ſoll dieſes
Ziel mit Hülfe von Verkaufsgenoſſen-
ſchaften im Anſchluß an die bereits be
ſtehenden Naiffeiſen ſchen Genoſſenſchaften Neu
wied und Offenbach) erſtrebt werden. Selbſtver
ſtändlich wird Niemand gegen den genoſſenſchaftlichen
Zuſammenſchluß der Produzenten etwas einzuwenden
haben. Gegenüber den Klagen über die Noth der
Landwirthſchaft iſt dieſer Weg ſchon längſt ſeitens
der angeblichen Gegner der Landwirthſchaft, d. h.
der Liberalen empfohlen worden, während die
Agrarier mit dem Antrag Kanitz, der Doppelwährung
und dem dritten der großen Mittel, dem Börſengeſetz,
die künſtliche Steigerung der Getreidepreiſe herbeizu
führen verſuchten. Alſo ſachlich kann man dieſen
Plan nur billigen ob er ſich als durchführbar
erweiſen wird, muß man abwarten. Ein leiſer
Zweifel iſt ſchon deshalb nicht ausgeſchloſſen, weil
die „Kreuzzkg.“ die Löſung der großen Aufgabe an
die Hoffnung knüpft, daß es dazu „an ſelbſtloſen
Freunden der Landwirthſchaft“ nicht fehlen werde.
Nach den bisherigen Erfahrungen verhalten ſich
Selbſtloſigkeit und Agrarier wie Waſſer und Feuer.
Aber wie dem auch ſein mag, die Kampfparole der
„Kreuzztg.“ hat wenigſtens das Gute, daß man ſich
im konſervativagrariſchen Lager nicht weiter auf die
Polizei verläßt, ſondern den wirthſchaftlichen Kampf,
den man durch die Zerſtörung der Produktenbörſen
heraufbeſchworen hat, auf den wirthſchaftlichen

Boden auszukämpfen verſucht. Ob auf dieſem
Wege die Sehnſucht der großen Getreideproducenten
nach höheren Preiſen erfüllt werden kann, wird ſich
ja bald herausſtellen.

Politiſche Ueberſicht.

Meſter reich Angarn. Jm ungariſchen
Abgeordnetenhauſe ſprach bei der Fortſetzung
der Budgetberathung Franz Major (kath. Volksp.)
über Wahlmißbräuche; Friede und Ruhe, führte
er aus, würden in die Geſellſchaft nicht eher ein
ziehen, als bis die kirchenpolitiſchen Geſetze einer
Reviſion unterzogen würden. Redner wandte ſich
gegen den Cul usminiſter Wlaſſttſch und bemerkte,
auch bei der Wahl des Cultusminiſters ſeten
Mißbräuche vorgekommen. Der Miniſter erwiderte,
er halte ſeine Ankündigung aufrecht, derzufolge die
Volkspartei binnen kurzem vom politiſchen Schauplatze
verſchwinden werde; der Miniſter wies ſodann
aktenmäßig nach, welche Mißbräuche die Candidaten
der Volkspartei mit ihren Wählern in Kirchen und
auf Predigtkanzeln trieben und wie in den Kirchen
mittels Druckes auf die Gewiſſen gegen die Regie
rung gehetzt werde. Eine Partei, die ſich nur durch
ſolche Mittel aufrecht erhalte, könne auf ungariſchem
Boden nicht dauernd beſtehen.

Ztalien. Jm italieniſchen Senat gab in
Erwiderung der Interpellation Parenzo, betreffend
die letzten Senatorenernennungen der Miniſterpräſident
di Rudini eine Erklärung ab, an deren Schluſſe
er ausführte, es ſei zweifellos, daß der Senat
allezeit ein Palladium des Vaterlandes und der
Freiheit ſein und der Regierung helfen werde, ſich
von den extremen Parteien zu eman
zipiren; denn es ſei durch die Wahlgeſetze ein
Wahlrecht hergeſtellt, durch welches das Ueber
gewicht den zahlreichſten Klaſſen und daher den
extremen Parteien Stärke gegeben werde. Daher ſei
ohne Zweifel eine liberale, aber zugleich erhaltende
Politik nöthig, welcher, wie er hoffe, der Senat
ſeine werthvolle Unterſtützung leihen werde. Dieſe
Rede zeigt das auch ſonſt ſchon hervorgetretene Be
ſtreben Rudinis, von der äußerſten Linken, den vor
maligen Bundesgenoſſen, abzurücken.

Rußland Zum ruſſiſchen Miniſter des
Auswärtigen wird Murawjew ernannt werden.
Nach einer weiteren Meldung iſt die Ernennung
des bisherigen Geſandten in Kopenhagen Grafen
Murawjew, zum Verweſer des Miniſteriums des
Aeußeren bereits erfolgt. Der bisherige Leiter des
Miniſteriums des Auswärtigen Schiſchkin iſt zum
Mitgliede des Reichsraths ernannt worden. Graf
Murawjew war, ehe er am 6. April 1893 als
Geſandter am däniſchen Hofe beglaubigt wurde,
Botſchaftsrath bei der ruſſiſchen Botſchaft in Berliu,
der er zuvor bereits als Legationsſecretär angehört
hatte. Als ein beſonderer Freund Deutſchlands
gilt Graf Murawjew nicht. Die „Poſt“ glaubt
allerdings nicht, daß irgend ein Grund vorliegt,
weshalb die Beziehungen Deutſchlands zu Rußland
infolge der Uebertragung der Geſchäfte an den
Grafen Murawjew in irgend einer Weiſe ſich ändern
ſollten.

Frankrricz. Das franzöſiſche Parla
ment iſt am Montag wieder eröffnet worden.
Die Deputirtenkammer ſchritt nach einer Anſprache
des Alterspräſidenten Lemercier, der hervorhob, daß
die Tagung unter günſtigen Auſpicien beginne und
an den Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares erinnerte,
zur Wahl des Präſidenten. Gewählt wurde der
Präſident der vorigen Seſſion Briſſon mit 295
von 347 Stimmen. Zu Vizepräſidenten wurden
gleichfalls Sarrien, Poincare, Deſchanel und
Jſambert wiedergewaählt. In die Deputirtenkammer
iſt auch der mit großer Spannung erwartete neuge
wählte muſelmänniſche Deputirte Grenier
nunmehr eingetreten. Wir haben über dieſen
ſchnurrigen Kanz an anderer Stelle bereits Mit
theilungen gebracht. Grenier erregte begreifliches

Aufſehen und Heiterkeit; er verrichtete erſt vor der
Kammer ein Dankgebet an Allah und trat dann,
geziert mit ſeinem weißen Burnus und dem von
einem dunkeln Streifen umwickelten weißen Turban,
in den Sitzungsſaal ein. Da altem Brauche gemäß
die jüngſten Mitglieder als Sekretäre des Alters
präſtdenten walten, ſo hatte Dr. Grenier ſofort die
Präſidentenbühne zu beſteigen und konnte ſich ſo
von erhöhtem Sitze dem Publikum zeigen. Dort
ließ er ſich mit Ruhe nieder, ſtudirte die Umgebung
und vertheilte, als der Präſident gewählt wurde,
an die Mitglieder, die die Tribüne hinaufſteigend,
an ihm vorbeideſtlirten, die Abſtimmungskugeln.
Jn Paris wird er über den Koran predigen. Er
verlangt die Einrichtung der Polygamie, was
zugleich ein Mittel zur Verhütung der Proſtitution
ſei. Jm Senat hielt der Alterspräſident Wallon
eine Anſprache über die Aufgaben des Senats.
Darauf vertagte ſich das Haus bis Donnerstag
um dann die Wahl des Präſidenten vorzunehmen.

Präſident Faure hat, wie der „Gaulois“
meldet, im Hinblick auf die Unzulänglichkeit der
nationalen Penſtonskaſſe beſchloſſen, die Initiative
zu einem Appell an die Privatwohlthätigkeit zu
ergreifen behufs Gründung einer großen Ver
ſorgungskaſſe für bedürftige Greiſe. Präſident
Faure beabſichtige, perſönlich 100 000 Francs zu
zeichnen die hervorragendſten Kreditinſtitute hätten
ihre Mithilfe verſprochen.

Jürlkefk. Jn Albanien belagerten einige
hundert Albaneſen, wie es heißt erregt über Steuer
aufſchläge, das Amtsgebäude von Elbaſſan. Die
Truppen wurden, angeblich um Zuſammenſtöße zu
vermeiden, zurückgezogen. Der Zuwiſchenfall iſt
friedlich beigelegt. Aus Konſtantinopel wird
der Times“ gemeldet, vier zum Tode verurtheilte
Armenier, unter ihnen der Biſchof von Haskioj,
ſeien in Freiheit geſetzt worden.

Maroklig. In Marokko iſt ſchon wieder ein
Mord vorgekommen. Drei Stunden von Tanger
wurde ein Spanier, welcher auf einer Reiſe ins
Innere begriffen war, ermordet. Der Beweggrund
zur Thut war Beraubung. Für die Zuſtände in
Marokko bezeichnend iſt auch die Meldung, daß
kürzlich ein Haufe Mauren auf Soldaten der
Garniſon Melilla gefeuert hat und dann entflohen
iſt. Der Vorfall hat wenig Bedeutung, charakteriſirt
aber den Geiſt, der unter den Kabylen in der Nach
barſchaft von Melilla herrſcht.

Aegypten. Jn Aegyten haben, wie dem „Dailp
Telegraph“ aus Kairo gemeldet wird, die Miniſter
eine Verordnung erlaſſen, nach welcher Pilger
ſoviel als möglich von der Wanderung nach Mekka
abgehalten werden ſollen, wenn ſie ſich hicht mit
Mitteln zum Lebensunterhalte für ſechs Monate
verſehen haben. Für den Fall des Ausbruchs einer
Epidemie in Mekka verbietet die Verordnung den
Pilgern die Rückkehr nach Aegypten für die Dauer
der Epidemie.

Hüdafrikaga. Aus Transvaal wird offiziös
die Annahme für unzutreffend erklärt, daß die
Regierung von Transvaal infolge des Jameſon ſchen
Einfalles feindliche Abſichten gegen die Ausländer
hege. Die Aeußerungen eines Theiles der aus
ländiſchen Preſſe hierüber ſeien unbegründet. Man
ſei der Anſicht, daß die letzten geſetzgeberiſchen und
Verwaltungsmaßregeln dieſe Ausführungen der Preſſe
nicht rechtfertige.

Weſtafrikka. Die Niedermetzelung der
engliſchen Expedition im Nigergebiet hat den
engliſchen Miniſterrath bereits beſchäftigt. Es
wurde beſchloſſen, die ermordeten Offiziere ſofort zu
erſetzen und ſobald als möglich einen Strafzug
gegen Benin zu unternehmen. Der Schauplatz
der Metzelei, der nur 7 Träger von 250 entgingen,
war Gwato, 20 engliſche Meilen von Benin.
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Berlin, 14. Jan, Der Kaiſer unternahm



geſtern Vormittag zunächſt den gewohnten Spazier
gang durch den Thiergarten und hörte darauf den
Vortrag des Chefs des Civilkabinets; Mittag empfing
der Kaiſer den Vizeadmiral Köſter zur Meldung
Am Nachmittag wohnten die Majeſtäten der Trauung
des Fräulein Klara v. Wedel (Tochter des Miniſters
des königlichen Hauſes v. WedelPiesdorf) mit dem
Premierlieutenant im 1. Garderegiment z. F., Grafen
v. BismarckBohlen, in der Dreifaltigkeitskirche bei.

Ein Diner beim Kaiſer fand am Dienſtag
Abend ſtatt. Anweſend waren u. a. auch der
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, der frühere Kriegs
miniſter General v. Perdy du Vernois, der Kriegs
miniſter v. Goßler, der Handelsminiſter Brefeld und
die Abgg. Graf Douglas und v. Benda.

GPerſonalveränderungen im
Handelsminiſterium.) Bei dem Wiederbeginn
der Berathungen der Reichscommiſſion für Arbeiter
ſtatiſtik hat nicht der frühere Vorſitzende derſelben,
der Unterſtaatsſecretär Loh mann aus dem Handels
miniſterium, ſondern Direktor v. Woedtke aus dem
Reichsamt des Jnnern die Leitung übernommen

Lohmann vertrat ebenſo wie Rottenburg und
Berlepſch eine weitgehende Staatseinmiſchung in
die Arbeiterverhältniſſe. An dieſen Wechſel im
Vorſitz der Commiſſion knüpfen ſich Gerüchte über
das Ausſcheiden des Herrn Lohmann aus dem
Handels miniſterium. Die „Poſt“ bezweifelt, daß
die Geſammtſtellung des Unterſtaatsſecretärs Lohmann
erſchüttert ſei. Der Vorſitz in der Commiſſion für
Arbeiterſtatiſtik ſei für ihm nur ein Nebenamt
geweſen. Unter der neuen Vorſitzenden habe die
Commiſſion den Ermittelungen engere Grenzen
gezogen, ſo beiſpielsweiſe es für unſtatthaft erklärt,
daß Ermittelungen über die Höhe des Arbeitsver
dienſtes der Zwiſchenmeiſter angeſtellt und ihre
geſetzliche Regelung verlangt würde.

(Der Staatsſekretär des Aeußern,)
Frhr. v. Marſchall, iſt am 12. d. M. mit dem

GotthardBlitzzug in Locarno eingetroffen.
Die Einführung der preußiſchen

Beſtimmungen über die Ehrengevichte) der
Offiziere hat der König von Württemberg für
das württembergiſche Armeecorps befohlen. Auch in
Sächſſen iſt in nächſter Zeit ein Erlaß darüber zu
erwarten.

(GMilitäriſches.) Gegenwärtig wird von
den Truppentheilen an die Generalkommandos über
die Ergebniſſe der zweijährigen Dienſtzeit
Bericht erſtattet. Die eingegangenen Berichte gelangen
dann an das Kriegsminiſterium, wo ſie ſtatiſtiſch
verarbeitet werden und dann in Form einer Denk
ſchrift dem Reichstage vorgelegt werden ſollen.

Ein gutes Wort ſpricht die „Kreuzztg.“
aus. Sie erinnert daran, daß in liberalen auch
in einigen anderen Zeitungen zur Zeit des
Sozialiſtengeſetzes die Aufhebung deſſelben mit der
Begründung befürwortet wurde, unter der Herrſchaft
eines Ausnahmegeſetzes ſei die Bekämpfung der
Sozialdemokratie unmöglich, da die Preſſe derſelben
mundtodt gemacht ſei. Seit 1890 ſei aber von der
angekündigten Belehrung der Sozialdemokraten nicht
die Rede geweſen. Jn wie fern dieſe Behauptung,
die mit den bekannten Erlaſſen der Miniſter des
Jnnern, ſogar des Grafen Eulenburg im Widerſpruch
ſteht, zutreffend iſt, ſoll hier nicht unterſucht werden
Dagegen ſtimmen wir dem Schlußſatz der „Kreuzztg.“
unbedingt zu, der alſo lautet: Jedenfalls iſt es
einmal ganz zweckmäßig, darauf aufmerkſam zu
machen, wie gewiſſe Behauptungen eine Zeit lang
die öffentliche Meinung beherrſchen, die ſich nachher
als eitel Wind herausſtellen.“ Wir haben die
Zuverſicht, daß dieſes Wort mit der Zeit auch auf
gewiſſe Behauptungen der Agrarier Anwen
dung finden werde.

Die Bernſteinconſferenz), welche erſt
unter Vorſitz des Unterſtaatsſekretärs Lehmann,
ſpäter des Handelsminiſters Brefeld ihre Berathung
fortſetzte, wurde am Mittwoch nach ſechsſtündiger
Verhandlung durch Miniſter Brefeld mit dem Dank
der Regierung an die Mitglieder der Conferenz
geſchloſſen. Wie wir hören, hat der Miniſter die
Hoffnung ausgeſprochen, daß die Verhandlungen
geeignetes Material für weitere Erwägungen der
Regierung geboten haben. Es wurde auch heute
eine Reihe von Vorſchlägen erörtert, welche die
bisherigen Uebelſtände bei der Ausnutzung des
BernſteinRegals zu beſeitigen und die heimiſche
Bernſtein Induſtrie zu heben geeignet ſind.

(An der Leipziger Börſe) haben nach
dem „Berl. Tagebl.“ der Vorſtand und die Mit
glieder der Notirungscommiſſton die vom Regierungs
kommiſſar geforderte Vereidigung abgelehnt.
Sie begründeten dieſe Ablehnung damit, daß ſie ihr
Amt auf Grund des Vertrauens der Mitglieder der
Börſe verwalteten, nicht als Erſatz der Kursmakler
anzuſehen ſeien, ſondern die Funktionen der Kurs
makler ehrenamtlich ausüben. Der geforderte Eid
müſſe als ehrenkränkend angeſehen werden. Sollte
die Regierung von ihrer Forderung nicht abgehen,
ſo würde der Vorſtand ſein Amt nmiederlegen, und

Erwerb

da andere Perſonen ſich zur Uebernahme deſſelben
chwerlich bereit finden laſſen, würde der Leipziger
örſe die Bildung einer freien Vereinigung nahe

gelegt ſein.

(Colonialpolitik.) Die Treibereien
der Colonialenthuſiaſten werden jetzt ſogar
der „Köln. Ztg.“ zu arg. So beklagt ſich dieſelbe
darüber, daß die „Deutſche Colonialztg.“ den

einer Kohlenſtation im Rothen
Meere verlangt. Solche Treibereien, bemerkt die
„Köln. Ztg.“, mußten den ernſten Beſtrebungen der
Colonialgeſellſchaft ſchwere Schäden zufügen. „Wer
ſolche Anſchauungen von Colonialpolitck hat, daß
er gar das deutſche Reich im Rothen Meer feſtlegen
will, der mag zunächſt die Koſten dafür ſelbſt auf
bringen. Ueberhaupt thäten unſere kolonialen
Kreiſe jetzt beſſer, wenn ſie mehr als bisher
Geldmittel zuſammenbrächten, um die wirthſchaftliche
Erſchließung der vorhandenen Schutzgebiete nach
drücklicher zu fördern.“ Wie der „Poſt“ aus
Kamerun geſchrieben wird, iſt es dort gelungen,
das Vorkommen des Kautſchukbaumes zu
zu entdecken. Dies bedeutet vielleicht die Erſchließung
einer unerwarteten, reichen Einnahmequelle für die
Colonie.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 13. Januar.)

Jm Reichstag wurde heute die Berathung über die Poſitivn
Gehalt des Staatsſecretärs im Reichsamt des
Jnnern fortgeſetzt. Nachdem Hüpeden wildkonſ.) die
Arbeitgeber, insbeſondere Herrn Stumm wegen ihrer Ab
neigung gegen die Arbeiterorganiſation getadelt und von
Heyl natl ſeinen Freund Stumm vertheidigt, dann aber
auch Abhülfe für die Zuſtände in der Confections
branche gefordert, erklärte Staatsſeeretär v. Bötticher,
Beſchlüſſe ſeien noch nicht gefaßt es ſei aber in Ausſicht
genvmmen, eine andere Regelung der Arbeits
verträge durch Einführung von Lohnbüchern mit
Arbeitstarif und die Ausdehnung der Gewerbein
ſpektion auf die Hausarbeit. Demnächſt brachte
Ab. Viel haben (Antkiſ.) die Aufhebung der Bäcker ei
verordnung zur Sprache. Miniſter v. Bötticher
theilte mit, er habe Erhebungen über die Klagen
gegen die Verordnung veranlaßt; die Berichte ſeinen
aber noch nicht alle eingegangen. Die Regiernngen ſeien
der Meinnng, daß ein Definitives Urtheil noch nicht zu
fällen und mit Abänderungsvorſchlägen noch nicht
hervorzutreten ſeil! Bebel gegenüber, der die
Entſcheidungen der Gerichte abwarten will, verſichert
v. Bötticher, die Regierung werde ſich durch Klagen von
rechts und links in ihrer unparteiiſchen Stellungnahme
nicht beeinfluſſen laſſen. Nach weiteren Bemerkungen der
Abgg. v. Kardorff, Graf Stolberg, Hüpeden,
erklärte Abg Pachnicke (freiſ. Vgg.), ſeine Partei miß
billige nicht die Tendenz des Schutzes der Bäckereiarbeiter,
wohl aber das Maß deſſelben, welches die Bewegungsfrei
heit in unerträglicher Weiſe hemme. Beſſer als der
Maximalarbeitstag ſei die Maximalarbeitswoche. Jn der
weiteren Debatte erklärte Miniſter v. Bötticher auf An
regung Fiſchbeck's (freiſ. Volksp.), es ſei zweifellos, daß
land wirthſchaftliche Maſchinen durch Detail
reiſende an Landwirthe verkauft werden könnten. Die
Nichtwiedereinbringung der Vorlage wegen Bekämpfung
der Trunkſucht entſchuldigt der Miniſter mit Arbeits
überhäufung des Reichstags. Uebrigens werde durch die
Aenderung der Gewerbeordnung betr. die Schankſtätten und
die Vorſchriften des bürgerlichen Geſetzbuchs über Ent
mündigung eine gewiſſe Beſſerung erzielt werden. Morgen
Fortſetzuug

Abgevprdneten haus.
Abgeordnetenhauſe begann heute die zweite Berathung
über das Automatengeſetz. Der Ausgleichsfonds iſt
bekanntlich in der Commiſſion abgelehnt worden. Charak
teriſtiſch iſt, daß von keiner Seite im Plenum auch nur ein
Verſuch gemacht wurde, dieſen Ausgleichsfonds in irgend
einer Geſtalt wieder aufleben zu machen. Man äußerte
auf konſervativer und nationalliberaler Seite nur allerlei
Wünſche, daß in Zukunft ein Ausgleichsfonds in dieſer oder
jener Form zu Stande kommen möchte. Aber gerade über
die Form iſt man untereinander und mit dem Finanzminiſter
nicht einig. Herr Miquel hatte auf den Ausgleichsfonds
bekanntlich das Hauptgewicht gelegt und war aufs eifrigſte
in der erſten Berathung dafür eingetreten. Seitdemshat er
die Niederlage mit äußerlichem Gleichmuth hingenommen.
Der Entwurf der Commiſſton beſchränkt ſich auf die Vor
ſchrift einer obligatoriſchen Schuldentilgung mit
jährlich pCt. der Schuld und mit den Ueberſchüſſen der
Rechnungsfahre. Die Commiſſion hat die regelmäßige
Schuldentilgung, welche in dem Entwurf auf pCt. bemeſſen
iſt, auf pCt. des Schuldkapitals normirt. Der Finan z
miniſter ſelbſt bat, es bei dem pCt. zu belaſſen, und
demgemäß wird auch beſchloſſen werden. Die Diseuſſion
hierüber zu 8 l erweiterte ſich ſehr bald zu einer
Generaldiscuſſion über die geſammte Finanzpolitik. Die
Diseuſſton wurde eingeleitet durch den Abgeordneten Rich
ter, welcher die ſachlichen Gründe gegen eine zwangsweiſe
Tilgung darlegte. Bald entſpann ſich nach demſelben eine
lebhafte Disenſſion zwiſchen Frhr. v. Zedlitz, Dr. Bachem
und Dr. Sattler über die Finanzpolitik des Reiches
Die Freikonſervativen und Nationalliberalen griffen den
Abg. Bachem und die Centrumspartei auf das heftigſte
an. Herr Miquel hielt ſich mehr klug zurück und gab der
Hoffnung Ausdruck, noch init Dr. Lieber zu einem Einver
ſtändniß zu gelangen. Dr. Lieber ſelbſt aber war im Ab
geordnetenhauſe nicht anweſend. Die nationalliberale
Partei ſteht auf dem Standpunkt der obligatoriſchen
Schuldentilgung, gab aber durch ihre Redner, namentlich
durch den Abg. Schmieding, lebhaft den Klagen Aus
druck über die Zurückſetzung der Eiſenbahnintereſſen ſeitens
des Finanzminiſters. Bezeichnend war, wie die Konſervativen
es ſo darſtellten, als ob in der That vor Herrn Miquel gar keine
Ordnung im Finanzweſen vorhanden geweſen ſei. Herr
Miquel nahm die Huldigungen der rechten Seite mit Dank
entgegen und provozirte dieſelben noch beſonders durch den
Hinweis darauf, daß er bei ſeinem Alter nicht mehr
an eine lang dauernde Amtsperiode denken könne. Eine

(Sitzung vom 13. Januar.) Jm

gelegentliche Erwähnung eines Angriffs gegen Herrn Miquel
in einem Berliner freiſinnigen Blatt gab Herrn Miquel zu
der für einen Miniſter ungewöhnlichen Form einer perfön
lichen Bemerkung Anlaß, um ſeinem ganzen Abſcheu gegen
über der freiſinnigen Preſſe Ausdruck zu geben. Die Ver
haudlungen werden am Donnerstag ſortgeſetzt.

Jn der Budgeteommiſſton des Reichs
tags knüpfte ſich an die Forderung von 50000
Mark aus Anlaß der Betheiligung des Reichs an
der Pariſer Ausſtellung 1900 eine kurze Be
ſprechung, in welcher Staatsſecretär v. Bötticher die
Geſammtausgabe ſür das Reich auf etwa 5 Mill.
Mark berechnete. Eine Raumvertheilung ſei bisher
nicht erfolgt. Auf eine Anfrage des Abg. Prinzen
Arenbergerklärte der Ausſtellungscommiſſar Geh. Rath
Richter, zur Ausſtellung würden nur Jnduſtrieerzeug
niſſe erſten Ranges zugelaſſen. Eine einheitliche
Ausſchmückung der deutſchen Ausſtellung ſei beab
ſichtigt. Für Abg. Bebel wären ſelbſt 10 Millionen
nicht zuviel, da es ſich um einen friedlichen Wett
kampf der Völker handle. Beim Etat des Reichs
poſtamts beantragte Weiß (frſ. Volkspartei) eine
Erhöhung der Einnahme (19,5 Mill. Mk. mehr als
im laufenden Jahre) um 3 Mill. Mk., was abgelehnt
wurde. Staatsſecretär v. Stephan ſtand allen
Wünſchen bezüglich der Ermäßigung der Telegraphen
gebühren und Erhöhung der Gewichtsgrenze für

Volkswirthſchaftliches.

Der Bund der Landwirthe und die
Hagelverſicherungs-Geſellſchaften. Be
kanntlich verſuchte der Bund die Hagelverſicherungs
Geſellſchaften ſich dienſtbar zu machen. Er ſichert
denjenigen Geſellſchaften, welche eine Abgabe an die
Bundesleitung zahlen und den Bundesmitgliedern
5* pCt. Rabatt von der Prämie gewähren, die
beſondere Empfehlung zu. Außerdem verlangt der
Bund der Landwirthe von den betreffenden Geſell
ſchaften, daß ſie hervorragende Mitglieder des
Bundes in ihren Verwaltungsrath auf
nehmen. Dieſe erhalten dadurch nicht un erheb
liche Nebenverdienſte. So wird der Fr.
Ztg. mitgetheilt, daß die Hagelverſicherungs-Geſell
ſchaft „Patria“ in Magdeburg außer dem bekannten
Agitator Major Endell und dem Frhrn. von
Wangenheim auf Kl. Spiegel auch noch den
Gutspächter Karl Lucke auf Petershauſen in den
Verwaltungsrath aufgenommen hat. Der letztere
bezieht als Dezernent für die Schädenregulirungen
in Süddeutſchland einen Gehalt von 3000 Mark
jährlich außer ſeinen übrigen Bezügen. Dafür hat
er im Jahre 1895 nur drei Tage unter Leitung
eines alten Jnſpektors der „Patria“ Hagelſchäden
mit zu regulieren brauchen, im Jahre 1896 aber
überhaupt keine Regulterungsgeſchäfte beſorgt

einzelnen Provinzen ſollen für ſtille Vermittelung
der Verſicherungen Gehälter in Höhe von 5 600
Mark von der „Patria beziehen. Je höher die
Verwaltungskoſten einer Geſellſchaft dadurch ſteigen
deſto größer müſſen natürlich die Laſten der
Verſicherungsnehmer werden. Aber das kümmert
den Bund der Landwirthe nicht. Die Bauern
können ja zahlen.

Der Börſenvorſtand in Berlin wird
ſich am Mittwoch conſtikuiren. Wie die „N. Allg.
Ztg.“ ſchreibt, hat der Handelsminiſter die Benach

einfache Briefe auf 20 Gramm ablehnend gegenüber.

Auchverſchiedene Geſchäftsführer des Bundes in den

richtigung ſeitens des Aelteſtencollegiums der Kauf
mannſchaft in Bezug auf die Wahlen zum Börſen
vorſtand dahin beantwortet, daß in dem aus
bekannten Gründen hervorgegangenen Mangel an
Vertretern der Productenbörſe kein Anlaß zu
ſehen ſei, den Börſenvorſtand, ſo wie er jetzt beſteht.
als incompetent zu erachten.

Die ſilbverne IJnternationgle
ſchon wieder einmal einen Congreß ab.
Dienſtag ſind die Bimetalliſten in London
zuſammengetreten. Deutſchland vertritt natürlich

hält

der unvermeidliche Silberapoſtel Dr. Arendt
Ferner ſind vertreten Amerika, Frankreich und
England.

Ueber Kornlagerhäuſer für die Provinz
Schleſien verhandelte in Breslau eine Conferenz
unker dem Vorſitz des Oberpräſidenten Fürſten
Hatzfeld. Die Conferenz kam, wie die „Schleſ.
Ztg. meldet, zu dem Ergebniß, daß ein Verſuch
mit der Anlegung nicht zu großer Lagerhäuſer an
geeigneten kleineren Orten der Provinz zu empfehlen
ſei, nicht aber die Anlage großer Lagerhäuſer an
Centralpunkten.

Am

e

e

Provinz und Umgegend.
J Hallke, 13. Januar. Im hieſigen Gerichts

geſängniß harren zur Zeit zwei Mörder, die vom
hieſigen Schwurgericht zum Tode verurtheilt worden
ſind, der Entſcheidung des Kaiſers, die in beiden
Fällen lange auf ſich warten läßt. Daraus will
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man ſolgern, daß beide Sachen wieder aufgenommen
bezw. beide Verurtheilte zu lebenslänglichem Zucht
haus begnadigt werden. Der eine Verurtheilte iſt
ver ehemalige Gerichtsſekretär Hering aus Wettjn,
welcher den Stadtrendanten Bötticher daſelbſt er
mordete und bheraubte; der andere Häftling, der
Arbeiter Eduard Lennig aus Oranienbaum (Anh),
welcher den Cigarrenhändler Mathias von dort in
der Nähe von Gräfenhainichen ermordet haben ſoll.

Beide hatte man bei der That nicht abgefaßt, doch
ſind die Verdachtsmomente ſo ſchwerwiegender Art,
daß die Geſchworenen zu einem bejahenden Verdikt
gelangten.
I Leipzig, 12. Jan. Auf der ſächſiſch
thüringiſchen Jnduſtrie- und Gewerbe
Ausſtellung zu Leipzig, welche im April d. J.
eröffnet werden ſoll, wird in einer beſonderen
Kunſthalle zur Anſchauung gebracht, welchen Antheil
die in dem Ausſtellungsgebiete geborenen und die
in demſelben lebenden Künſtler an dem Kunſtſchaffen
Deutſchlands darſtellen. Jm Gegenſatz zu anderen
Ausſtellungen wird die in Leipzig geplante ihren
lokalen Charakter ſtreng bewahren, zugleich aber
auch bemüht ſein, von der Entwickelung und Be

deutung der Kunſtthätigkeit ihres Gebietes dadurch
ein möglichſt vielſeitiges Bild zu entwerfen, daß ſie
von den eingeladenen und durch dieſe Einladung
jurefrei werdenden Künſtlern die beſten Werke,
auch ſolche älteren Urſprungs, zu einer
Sonder- Ausſtellung vereinigen und in einem
illuſtrirten Katalog durch biographiſche und ſtiliſtiſche
Charakteriſtiken erläutern wird. Das Projekt einer
ſolchen ausgewählten Kunſtausſtellung wird in

Kunſtkreiſen immer mehr gewürdigt, wie die ſchon
jetzt große Zahl von Anmeldungen, unter denen ſich
nicht wenige unſerer bedeutendſten Künſtler befinden,
erkennen läßt. Namentlich die Bildung von Sonder
ausſtellungen, in welchen die Eigenart der Künſtler

d

am beſten zum Ausdruck gelangt, hat großer Bei
fall gefunden. Für den Leipiger Ausſtellutes-
platz wird eine elektriſche Beleuchtungsanlage ein
richtet. Es werden nicht weniger als 250 Bogen
lampen ihr Licht leuchten laſſen.

Leipzig, 13. Jan. Die Deutſch Oſt
afrikaniſche Ausſtellung, die in Verbindung
mit der SächſiſchThüringiſchen Landes Ausſtellung
dieſes Jahr hier arrangirt werden ſoll, ſteht unter
Leitung des Lieutenants a. D. Blühmke, der vier
Jahre lang unter Major v. Wißmann in Afrika
gedient hat und als Kenner oſtafrikaniſcher Verhält
niſſe gilt. Das Auswärtige Amt hat die Genemigung
zum Anwerben von Eingeborenen in Deutſch
Oſtafrika ertheilt. Major v. Wißmann und andere
Afrikaforſcher haben ihre Unterſtützung zugeſagt, und
eine Anzahl von Sammlungen wird dem Unter
nehmen für die Dauer der Ausſtellung zur
Verfügung ſtehen. Ein Beauftragter, der mehrere
Jahre in Afrika gelebt hat, iſt unterwegs, um
Eingeborene, fünf Stämme mit insgeſammt 60
Perſonen, anzuwerben.

t Pegau, 11. Jan. Jn der Schuhfabrik von
Karl Dietſch hatten vor acht Wochen 61 Arbeiter
und Arbeiterinnen die Arbeit niedergelegt;
jetzt hat der Streik damit geendet, daß die Arbeit
unter den früheren Bedingungen wieder aufgenommen
worden iſt. Einmal während der genannten Friſt
hätte es zu einem Ausgleich kommen können, bei
welchem die Arbeiter nicht ſchlecht gefahren waren,
aber herbeigerufene Agitatoren wußten die meiſt
Arbeitswilligen mit ſolchem Hochdruck zu bearbeiten,
daß der Einigungsverſuch mißglückte. Nicht wieder
angenommen wurden die zehn Rädelsführer, welche
den Streik heraufbeſchworen hatten.

t. Kelbra, 1. Jan. Jm benachbarten Berga
durchzog ein Bärenführer, dem ſich noch etliche
Gefährten mit einem Eſel und einem Kameel ange

ſchloſſen, den Ort. Als der Bär einen Tanz
aufführte, umarmte unter großem Gaudium der
Zuſchauer der Treiber den Meiſter Petz; hierbei
wurde jedoch der Maulkorb locker und das wüthende

Thier griff ſeinen Treiber an, indem es ihm eine
Fefe und lebensgefährliche Wunde in den Oberſchenkel

dibrachte.

JSaäalzwedel, 12. Jan. Vom Eiſenbahn
zu überfahren ließ ſich der Gefreite Friedrich
Sa von der 2. Escadron des UlanenRegiments.
Auf dy Stube, wo Sack Stubenälteſter war, ſoll
vor eigen Tagen von einigen Reſerviſten ein im
zweiten hre dienender Soldat mißhandelt worden
ſein, ſodaßdieſer am nächſten Morgen ins Lazareth
aufgenommer werden mußte. Sack hatte deswegen

drei Tage Mtelarreſt erhalten.
t Gotha, 12. Januar. Unter ſeinen jüngſten

Mitgliedern zädt der „Deutſche Radfahrerbund“
hohe Herren. Esſind Se. Hoheit Prinz Bernhard
Wilhelm von SuhſenWeimar- Eiſenach und Se
Durchlaucht Prinz Otto zu Sayn Witgenſtein
Berleburg, die als Anehörige des Weimarer Bicykle
klübs in den Gau W Thüringen des „Deutſchen
Radfahrerbundes“ eingekten ſind.

T Jena, 12. Jan. e Hinderniſſe, die bisher
der Errichtung eines Crematoriums in
hieſtger Stadt entgegenſtandg, ſind, wie in der
Generalverſammlung des Vereis für Feuerbeſtattung

mitgetheilt wurde, im weſentlyen beſeitigt das
betreffende Ortsſtatut hat beres die Genehmigung
des Großherzogs erlangt, und m dem Bau wird
in dieſem Sommer begonnen werde können.

Vermiſchtes.
(Gefährliches Amt.) Schneidermen

Bube die Treppe runterfällt, ohne
„Schau, Arthur, jetzt kannſt du bald die
tragen.

u hShädigen)
Rechnemn aus

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaection

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Amtliches.
F. M ötmitz,

gerichtlich vereideter Taxator,
Merſeburg, Gotthardtsſtraße 16,

Aelteres
Ehepaar

per jetzt oder April zu 70 bis
Auskunft ertheilt

empfiehlt ſich

ſucht Wohnnng

Richars Ortmann, Schmaleſtraße.

r e TSpecialGeſlügelGeſchaf
Ia, Dresdener u. Thüringer Gäth

Huppenhühner,

80 Thlr.

Von 2 einzelnen Leuten wird ein Logis
Die von den Genoſſen der Land Feuer

Soeietät des Herzogthums Sachſen für das 2.
Balbjahr 1896 zu leiſtenden Beiträge
ſind von mir ſowohl für die Jmmobiliar

als auch für die Mobiligr-Verſicherungen auf
Hünf und ſiebenzig Prozent oder Drei
Viertel des Beitrags-Verhältniſſes feſtgeſetzt
worden.

Die Beiträge ſind innerhalb vier Wochen
nach Erlaß der den Ortsbehörden durch die
Herren Kreis Feuer-SocietätsDirectoren zu

gehenden Special Ausſchreiben abzuführen
Wegen Einziehung und Ablieferung der Bei

SoecietätsDirectoren das Erforderliche veran
laßt werden.

Eine nähere Ueberſicht über den Stand der
Societät wird nach dem Final Abſchluſſe der
Rechnung für das Jahr 1896 veröffentlicht
werden.

Merſeburg, den 4. Januar 1897.
Der General Director der Land Feuer
Sorietät des e ne Sachſen

artels.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich
hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntniß, daſt der Zeitpunkt der Ein

ziehung und Ablieferung der Beiträge
von mir noch beſonders beſtimmt werden

wird.
Merſeburg, den 12. Januar 1897.

Der Kreis FeuerSorietätsDirector.
Weidlich

Die Stadtverordneten Verſammlung
Hat für das laufende Jahr
Herrn Profeſſor Dr. Witte zu ihrem Vor

ſteher,
Bureau Vorſteher Schwengler zu deſſen

Stellvertreter,
Stadtverordneten Hetzer zum Schriſt

führer und
Stadtverordneten Heyne zu deſſen Stell

vertreter

r

t

t

gewählt
Merſeburg, den 14. Januar 1897.

Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 16. d. M. vormittags

10 Nhr, verſteigere ich im Caſino hier

Anzugſtoffe.
Merſeburg, den 14. Januar 1897.

Tauchnitz Gerichtsvollzieher

S wird von den Herren Kreis-Feuer-

zur Abhaltung von Anctionen,
zur Vermittelung von Verkänfen,

Verpachtungen, Hypotheken,
zur Anfertigung von Nachlaß

verzeichniſſen c.
Zwei Läuferſchweine zu

verkaufen
Lauchſtädter Str. 17.

Eine junge Kuh mit Kalb
ſteht zum Verkauf.

Bäckerei Oberbeung

s Eine Kuh mit vem Kalbe
ſteht zum Verkauf

ZWeimen Nr. 5.,

Vaugerlcel
S ſind zu verkaufen

n Oberbenng Nr. 10.
Circa 100 Stück kleine
SymphonionMuſikNoten Scheiben

ſind billig zu verkaufen
Schmalestrasse 13. 2 Tr., I.

Meyer“s KI eines Lexikon
Bände) iſt billig zu verkaufen

Dom Nr. 4.
Alte Iebende Veldtauben ſucht

zu erhöhten Preiſen wöchentlich 1000
Paar zu kaufen H. 5340 3.]
E. Keller's Wild und Geflügel-Geſchäft,

früher Mitglied Krabs K Keller,
Halle a/S. Anhalterſtr. 14, Nähe des

Parkbades und Wochenmarktſtand.

Zanku. Privatgelder
jeder öheſind auf ſichere Stadt und Landhypothek per

ſofort oder J. April er. auszuleihen durch
G. öfter Merſeburg.

6000 Mk.
von ſfleißigem, reellen Geſchäftsmanne zu 5
gegen ſichere Hypothek geſucht. Offerten unter
V 7 an die Exped. d. Bl. erbeten

Damen- Masken
zu verleihen Dammſtrafze 10, 1 Treppe

von 2 Stuben, Kammer, Küche c. zum 1.
Juli er. zu miethen geſucht. Offerten mit
Preisangabe bitte in der Exped. d. Bl. unter
B. O abzugeben.

Eine kleine Wohnung zu vermiethen und
I. April zu beziehen

Oberbreiteſtraßze 8.
Ein kleines Logis zum 1. April 1897 zu

beziehen großze Sixtiſtraſßze 16.
Möoblirte Wohnung

mit Schlafſtube zu vermiethen
Tieſer Keller J.

Schiafſfstelse
offen Oelgrube Nr. 7.Zwei ſteundliche Schlaſſtelen ofen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

h enMi don zur Anfortſe en W W.

Petscha?ten,
Zinksehablonsn, Signicstompeln,

Automatenstempeln, G l
Hetsll. u. Kautschuſstempelfür Behöcgen u, Privgte

g 8 Oiohes, Pagintde Trockenstempelpreessen
V einzelne Typen u. Zahlen

e

etc. ete.
d i ligsten hroſsos.

Farl

Nährzwieback
befördert die Körperzunahme, ſtärkt den Knochen
bau und iſt wegen ſeines hohen Nährwerthes
geeignet, das Kind vor den Folgen fehlerhafter
Ernährung, als: Skrophulose, BDrü-
sen, Barmkatarrhe, Rhachitis,
Knochen Krankheiten ete. zu
ſchüßen. 5418Jn Düten und Paketen zum 10, 20,
30, 60 Pf.Verkauf zu haben bei

A. B. Sauerbrey,
Walther Bergmann Gotthardtsſtr. 8

Carl Schmiclt., Uuteraltenburg,
Frankleben: Rich. Handke,

Mücheln s Bäckermeiſter W. Ködel.
Hypothekenkapitalien

vermittelt Friüecdl. I. Kunth.

einen großen Voſten

Gaſthofs Verkanf.
Fa milienverhältniſſe halber iſt ein flottg.,

an lebh. Straße hierſelbſt beleg. Gaſthof mit
durchweg guten Gebauden ſofort bei 9— 6000
Thlr. d en zu verkaufen.

Das Grundſtück beſteht aus 2ſtöck. Wohn
haus Tanzſaal, Kegelbahn, Pferdeſtallung und

Norgen Garten.
Bierumſatz ca. 240 hl Lagerbier, Mieths

Ertrag 600 Mk.

oParterre ohneK., K. m. Waſſerl..
verſchließb. Corridor, ſofort z. vermiethen u. I.
Juli 1897 z. beziehen Moltkeſtraße 4.

Eine Wohnung im Preiſe von 300 Mark
zu vermiethen und am 1. April 1897 zu be
ziehen. Näheres in der Exped. d. Bl.

Eine Herrſchaftliche Wohnung, beſtehend
aus 9 Zimmern nebſt ſämmtlichem Zubehör
und Stallung für 4 Pferde, ſowie Garten, iſt
ſofort vder zum April zu vermiethen

Eine Partie zurüdgeſehte

Wintermützen
verkanſe zu bedeutend herabgeſetzten
Preiſen

von 50 Pf. an.
Stter,Näheres durch G. öter, Merſeburg. Clobigkauer Straße 290.

Hähnchen und Tauben,
von Montag ab

ungariſches und böhmiſches
Milchmaltgeflügel,

Ia. Duter, Duterhennen,
Kapaune, Voulets, Enten,

Wrathähne
Gruin o W.

and 14.
Auch ſind daſelbſt

Rohfedern
noch zu haben.

empfiehlt

h ue

Friſch eingetroffen

Haſen,
a Stück Mk. 3,25 ohne Klein,

ganz und zerlegt,
auf Wunſch gehäutet und geſpickt,

Reb- und Damwild,
als Rücken, Keulen und Blättchen,

Rennthierrücken u. -Keulen,
feiſte Jaſanenhähne,

fette Vuter,
a Pfund 725 Pfg.

feinſte Jett. u. Wratgänſe,
Enten, Huppenhühner

und empfehle alles in beſter Qualität billigſt

M. W
Junge Vierländer Gänſe,
junge franzöſiſche Enten,
franzöſiſche Poularden,

junge Perlhühner, Capaune und
Poulets, junge Faſanen,
franzöſiſchen Kopf Salat

enpfiet C. L. Zimmermann.
Katharin- und türkische Pflaumen,

jtal. Prüneſlen, Aprikosen, Pfirsiche,
Birnen, Apfelstücke,

eingemachte Preisselheeren

empfiehlt d
Otto Huth

rn Merſeburg, er
empfiehlt für Gaſtwirthe ſeine neuen

rassisſoen Lochbillards

O.

Burgkraße 7. (alleinige Spezialität).



Ein Drausport hochtragende Gaſthof zur goldnen Sonne
Rühe und Ralben, ſowie Bad Launchstädt.

nenmilchende Rühe mit den ee r roßer Narrenabende Rälbern iſt be mir zum Ver g in e Räumen
Programm

Markt 6 Markt 6
Von nachmittags 3 Uhr an Frei- Concertn Mersoburg, L. e Abends 7 Uhr Beginn des Navxrenfeſtes

empfiehlt n u n wer Unterhaltung und Mitwirkungn

a n 1) Auftreten des berühmten und beliebtenSouchong und Melange Komikers „Der ſchöne Emil
Auftreten der weltberühmten Ringkämpfer
H. Opfen und M. Alz. 100 Mark Be
lohnung, wer dieſe Ringkämpfer beſiegt.

3) Vorführung einiger dreſſirter Thiere
Um zahlreichen Beſuch bittet

Hochachtungsvoll A. Vogel.
Entrée wird nicht erhoben.

Narrenkappen gratis.

Kieſfer e eller.
Morgen Sonnabend

a S e.wozu freundlichſt einladet A. Kohlhardt,
Schwendler's Reſaurant.

Sonntag

Haſen u. Wurſtauskegeln.
en l Unterricht in kauß
änniſcher Correſpondenz c
unter V 27 an die Exped. d. Bl. erbeten.

kann unter günſtigen BeLehrling dingungen en m die
Lehre treten beim

Fleiſchermeiſter Rost.
Ein Hrdentliches Mädchen vom Lande

welches ſchon gedient hat, bei gutem Lohn
So geſucht.

Wo ſagt die Exped. d. Bl.
Für ein hieſiges Manufacturwaarengeſchäſt

wird per bald oder Oſtern ein junges Mädchen
geſucht, welches Luſt hat ſich als K. Ver-
Käwferin e auszubilden,

Lehensversicherungs- Gesellschaft zu. Leipzig
(alte Leipziger, auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830.

Verſicherungsbeſtand:
66 800 Perſonen und 484 Millionen Mark Verſicherungsſumme.

Vermögen: 146 Millionen Mark.
Gezahlte Verſicherungsſummen: 99 Millionen Mark.

Dividende an die Verſicherten für 1897

42 der ordentlichen Jahresbeiträge.
Die Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſiche

rungsbedingungen (Unanfechtbarkeit fünſjähriger Policen) eine der gröſzten und
billigſten Lebeneverſicherungs-Geſellſchaften. Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr
den Verſicherten zu. Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren
Vertreter in Merſeburg: O. E. Möbius Clobigkauer Str. 27, Pfautseh.

Thee,
Nun Arac und Cogre,

Arac und Burguy er

Punschessnz,
Werelheſune

von J. A. Filka, Berlin.

Vinterühe Aeher, Räntel Filze,
Stlef, d Aſtdecen Tihet,
Röh und Gardinenſtofe c.

reinigt, Arbt und ſtellt wie neu wieder her

Max W rnJ berei und chem Waſchanſtalt,
Sotthardtsstrasse 40-

Jch erlaube mir

meine z S. e Offerten unter L. K. in der Exped. d.Naskengurderehe h e enet eng Tivoli Theater Merſeburg. e eM. Krause, 2 Gastspfele t

hKathreiners Malzkaffee besätzt bei
kaffeeahnlſchem Geruch und Ges chmack
Wohl die augenehmen Reizwirkungen des
Kaffeeſs, nicht aber dessen nerven-
erregende Bigenschaften
Aus einem Gutachten von Dr. Rob. Henriques, chem. Laboratorium

für Handel und Gewerbe, Berlin.

Stellung durch Wittwe Mlümna VoigtW Oberbreiteſtraße 14.F. Unteraltenburg. des vorzüglichen Berliner ReſidenzEnſembles, beſtehend aus nur Künſtlern erſten Ranges, r
und Gaſtſpiel der Kgl. Preuß Hoſſchauſpielerin Kathi Kisler. Ein junges ädchen

Wreltag on I. Nanu I e Familie, e e Zeit inw einem Materialwaarengeſchäft als VerkäuferinGanz Ren! M o R I t W Ganz Ren! thätig war, ſucht bis I. April andernen
inakter von Sudermann. Stellung. Familienanſchluß erforderlich.

Sonnabend dem 16. Januar Offerten unter L W 100 poſtlagernd

I b eſ mr en hIch ſuche zum I. oder 15. Februar einevon Wildenbruch. ePreiſe der Plätze: Im Vorverkauf Parquet 1,50 Mk. 1. Platz 1 Mk. 2. Platz Ihn
50 Pfg An der Abendkaſſe Parquet 25 Mk. I. Platz 1,25 Mk. 2. Platz 75 Pf. die auch Hausarbeit mit zu übernehmen hat

Voruerkauf findet ſtakt bei den Herren Carl Hennteke, Cigarrenhandlung, Frau Marehe, DomApotheke.
m Bahnhofſtraße, A. Wiese, Cigarrenhandlung, Burgſtraße, und zwar Parquet nur bei S J mG A. Wie und 2. Platz in beiden Scene Arf wartung

Arztlieh empfohlen. S Billets wolle man rechtzeitig beſtellen. per ſofort geſucht für einige Stunden des Vor
Da nur dieſe 2 Gaſtvorſtellungen ſtattfinden, erlaubt ſich die Direction auf dieſe Dar mittags und Nachmittags

hietungen der 2 neueſten ſenſationellen Werke aufmerkſam zu machen und ſollte den Beſuch Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
derſelben Niemand verſäumen. eberall ausverkauſte Häuſer! Ein kräſtiger Schuljunge
e a Geſellſchaftsverein, Enkerpig e h e n eJ Pſd 1 40, 160, 200, 240 Pf. Sonntag d. 17. Januar, abends Perf. Köch., welche etwas Hausarbeit über

in unübertroffenen Qnalitäten empfiehlt S Unr- Theater in der „Reichskrone“. nimmt, bei hohem Sohn zum I. oder 15. Febr.

n Zur Auffa S den Freitag den 15. d. M.Mann. ehe Form n ung Bero thog r eGotthardtsſtraße 9. Markt Nr. 15, 1 TreppeJdylliſches Familiengemälde in 4 Aufzügen Eine Portemonnaie mit Inhalt ge
Freitag früh empfiehlt von Carl Töpfer. Ab vetAusverkauf Kald Gerent n e ne ewegen Aufgabe des Geſchäfts Zu Nach ben Theater DANZ. D a F.

bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Roß. Reichardt Karten ſind bei den unterzeichneten Mit

n allen Preislagen
Plasche von Mk. 2, an

empfiehlt

Er BergeMerseburg, Neumarkt 74.

Cognac Zackerfrel Fl. Mk.

2 gliedern unentgeltlich zu haben: Zu der durch den Jungfrauen Verein der

üms i r Arme
e 3 G H G Dein geehrten Publikum von Merſeburg und Herrn Tünschel, Brühl 13. Altenburg veränſtalteten Veſcheerung für AriSennneee Umgegend bringe ich meine „MKrahl, Oelgrube 13. ſind uns von gütigen Gebern folgende Beiträge

3 Benzmann, Schmaleſtraße 7. Fr. 8, R, 6, K. W. 8, v. L. I 3, D. (St.)Reinigungs Anſtalt G Ohne Karte kein Zutritt. D. 540, Gr. 50, 5. N. B.
a. J. Gelsel n empfehlende Erinnerung Der Vorstand. 2, S. Sch. J Schw.empfiehlt ſich als 10, v. R. 5, H. 30. Ein aus Grunewald beiGaärtner, Poſtſtr. 84, Kranken und Sterbe Kaſſe Berlin geſandter Betrag von 20 Mk. (v. B)

3 i i ini s Vern Geſelſchafts Veren Kugusta“, E. H. n e e
El., v. Sch., G., v. L., H., R., v. W., W., M.

Gardinenverſandt

Dietseka, Wagnerſtraße 9. überſandt worden (hier nach der Zeitfolge gem DampfBettfedern- rin San ordneh: Orf,Mellwig,

lichen Dank ſagen, ſei berichtet, daß diesmal

e z 44 Die Reſtanten fordern wir hierdurch auf, Schw., D, K., Sch., K. W.a Al'O0sS die Beiträge für 1896 innerhalb einer Juden wir reundtt Spend r
Woche zu begleichen Der Vorſtand. Jndem wir den freundlichen Spendern herz

hält Sonntag den 17. Januar 1897direct an Private ab Fabrik gegen Nachnahme t Freitag die Gaben Zumeiſt den Wittwen zu Gute gee Danzkranzchen, friſch Häusſchlachten ne Zur Beſchaffung von Wolle für die Arbeit deJ. Rurweker, in der „Kaiſer WilhelmsHalle“ ab. Carl Raunoh, Markt 28, Jungfr.- Vereins verwendet werden. Delins.
Falkenſtein i Vgtl. Anfang nachmittags 3 und abends 8 Uhr. Für die Rettungshäuſer Neinſtedt, Horburg

Nur friſch geſchoſſene e er e Schwedler s Reſtaurant e en
S Se Schützen haus. Primga hausſchlachtene Wurſt. de von Hr. G.R. H. 5 Mk., von

Auch für dieſe Weihnachtsgaben laſſen dieBe S F D.e e el Aeſanralton g. Kronfritgen etDelius. ſSe allen Sonnabend Behlnendetest. JM. Er W Sand I. wozu freundlichſt einladet A. Vollrath. Minkmar, Hierzu eine Beilage.
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Volkswirthſchaftliches.

Zum Hamburger Streik. Jn 13 ſtark
beſuchten Verſammlungen der Ausſtändigen
wurde am Mittwoch ein von den Führern ausge
arbeiteter Beſchlußantrag vorgeſchlagen. Der Antrag
erblickt in der vom Arbeitgeberverband dem Senat
vorgeſchlagenen Anſtellung eines Hafeninſpektors eine

Erledigung der Streitfragen nicht, weil die Macht
befugniſſe eines ſolchen Jnſpekkors ſich auf Lohn
und Arbeitsbedingung der Arbeiter nicht erſtrecke.
Eine bedingungsloſe Aufnahme der Arbeit bleibe
eine Demüthigung für die Arbeiter und ſei deren
Ehre zuwider. Die Arbeiter wollten auch micht ihre
Arbeitgeber durch die Forderung einer bedingungs
loſen Unterwerfung demüthigen. Ein dauernder
Friede könne nur herbeigeführt werden, wenn der
die Vaterſtadt ſchwer ſchädigende Ausſtand einen
verſöhnenden, keine der beiden Parteien verletzenden
Abſchluß finde. Hierzu bieten die Arbeiter die Hand.
Nachdem alle bisherigen Vermittelungsverſuche

durch nicht unmittelbar betheiligte Perſonen vergeb
lich waren, beauftragen die Arbeiter 7 Vertreter
verſchiedener Branchen, ſich ſofort mit dem Arbeit
geberverband in Verbindung zu ſetzen und ſind
überzeugt, daß bei gleichem Entgegenkommen der
Arbeitgeber es gelingen wird, einen beide Theile
befriedigenden Modus zur Beendigung
des Ausſtandes zu finden. Dieſer Antrag wurde
nach eingehender Begründung durch die Führer in
allen 13 Verſammlungen angenommen.

N Die Einnahmen der preußiſchen Eiſen
bahnverwaltung aus dem Verkauf der Platz
karten zu den PZügen betrugen im Jahre 1895,96,
über welches ſoeben dem Abgeordnetenhauſe der
übliche Bericht erſtattet iſt, die hübſche Kleinigkeit
von 2217582 Mark oder 386 469 Mk., d. h.
21,11 pCt. mehr als im Jahre 1895/96. Die zur
Verausgabung gelangte Zahl an Platzkarten iſt von
1 178 028 Stück im Jahre 1894/95 auf 1663 412
Stück im Jahre 1895,/96, ſomit um 485 384 Stück
oder 29,18 pCt. geſtiegen.

Provinz und Umgegend

[HHalle, 13. Jan. Jn der hieſigen Klinik
verſtarb u. a jenes unglückliche Kind, die 5 Jahre
alte Hedwig, Tochter des Schneidermeiſters Raps
aus Siersleben, das in Folge leichtſinnigen Umgehens

mit einer vom Vater achtlos bei Seite geſtellten
Schußwaffe eine Vogeldunſtladung in das Geſicht
erhielt, wodurch beide Augen arg verletzt worden
waren. Für das arme Kind iſt der Tod eine
Wohlthat, denn es hat ſchreckliche Schmerzen aus
halten müſſen und wäre blind geblieben. Unſere
Polizei räumte heute in aller Frühe ein Neſt von
Hazardſpielern (Zuhälter) in einer hieſigen Kneipe
aus und brachte die 6 Herren nach der Polizeiwache,
woſelbſt ihre Perſonalien feſtgeſtellt wurden. Dem
betr. Kneiper wird wohl die Conzeſſion entzogen
werden. Das Schwurgericht verurtheilte die
Wittwe Alwine Griening geb. Elſter aus Wippra
wegen fahrläſſigen Falſcheides (angeklagt des wiſſent
lichen Meineides) zu 9 Monaten Gefängniß

x Halle, 12. Jan. Die hierorts beſtehenden
weltberühmten Auguſt Hermann Franckeſchen
Stiftungen können im Jahre 1898 auf eine

200 jährige ehrenvolle Vergangenheit zurückblicken.

Das Jubiläum ſoll auch von den ehemaligen
Schülern und Schülerinnen der verſchiedenen

Schulen in würdiger Weiſe mit gefeiert werden und
haben ſich zu dieſem Zwecke bereits Comitees ge
bildet. Auch für die ehemaligen Orphant, Schüler
der deutſchen und Freiſchule beſteht ein ſolches und
bittet daſſelbe die ehemaligen Schüler, ihre Adreſſen
bezw. einen Beitrag zu einer geplanten wohlthätigen
Stiftung baldigſt an den Schatzmeiſter Herrn Nähr
zwiebackfabrikant Carl Koch hier gelangen zu
laſſen.

Weißenfels, 13. Jan. Jn der geſtrigen
Verſammlung der Gewerkvereinler, welcher auch die

abrikanten beiwohnten, wurde in Sachen des
chuhmacherſtreiks ein Ausgleichsvor

ſchlag der Centralleitung auf Einſetzung einer
gemiſchten Commiſſion abgelehnt. Die Sozialiſten
verwarfen einen ähnlichen Vorſchlag der Fabrikanten,
weil ſie „keine Gemeinſchaft mit den Gewerks
vereinlern und Nichtorganiſirten“ haben wollen,
und beſchloſſen, in den Generalſtreik einzutreten
In neunzehn größeren Fabriken herrſcht heute völlige
Arbeitsruhe, in acht Fabriken wird theilweiſe und
in den übrigen voll gearbeitet.

Zeitz, 13. Jan. Jn grauenhafter Weiſe kam
in dem Dorfe Mahlen bei Kahna dieſer Tage
der Gutsbeſitzer Fahr, ein in allen Kreiſen hochge
ſchätzter Mann, ums Leben. Er hatte auf dem Boden
der Scheune bis ſpät hin gearbeitet und war, wahr

„Merſeburger Correſhhndent“ vom 15. Jannar 1897.

en chdie Tenne herabgefallen. Nicht blos, daß die
Schädeldecke geſprungen war, auch ſchwere innere
Verletzungen waren die Folge des ſchrecklichen Sturzes.
Der Unglückliche wurde bald darauf durch den VDod
von ſeinen Leiden erlöſt.

Magdeburg, 13. Jan. Der Magiſtrat
beabſichtigt, eine weitere Ermäßigung des
Preiſes für Koche, Heiz und Kraftgas
eintreten zu laſſen, da das Elektrizitätswerk die
elektriſche Kraft zur motoriſchen Verwendumg zu
2 Pf. für 100 Wattſtunden abgiebt. Der Gaspreis
ſoll nach der S.Ztg. von nun ab 10 Pf. für das
Kubikmeter betragen

Erfurt, 138. Jan. Von morgen ab beginnen
in nächſter Nähe von Erfurt große militäriſche
Uebungen. Zu dieſen werden hier zuſammen
gezogen. das ganze 3. Thür. Jnf.Reg. Nr. 71,
das 2. Bataillon der 36 er aus Naumburg, das
3. Bat. der 96er, die Gothaer und Eiſenacher
Garniſonen, ein Detachement des 12. HuſarenRgts.
und das Feldartillerie- Regiment Nr. 19. Es ſollen
umfangreiche Biwacks bezogen werden. Wie man
der S.Ztg. ſchreibt, wird ſich das Monöver zum
Theil auf jenem Gelände abſpielen, das im
Jahre 1891 den Schauplatz der Kaiſermansver
gebildet hat.

T Erfurt, 13. Jan. Am Sonntag brach der
15 jährige Sohn des Eiſenbahnbeamten Hilpert
auf der Gera am KronenburgWehr durch die dünne
Eis decke ein. Er wäre ſicher ertrunken, wenn er
nicht von dem 18 jährigen Schloſſer Hage mit eigener
Lebensgefahr gerettet worden wäre. Letzterer rettete
bereits vor zwei Jahren an derſelben Stelle ein
Kind vor dem Ertrinken. Er erhielt von der Re
gierung dafür eine Geldprämie.

4 Oberhof, 12. Jan. Der ThüringerWald-
Verein Oberhof unternahm eine Fahrt mit
Hörnerſchlitten nach der unteren Schweizerhütte.
Die vorzügliche Schlittenbahn machte die Fahrt zu
einer hochintereſſanten und bewirkte, daß die 4 Klm.
lange Strecke in 10 Min. zurückgelegt wurde. Der
Verein hat ſich die Pflege dieſes im Rieſengebirge
und im Harz ſo vielfach geübten Sports zur Aufgabe
gemacht und hofft damit Freunden des Thüringer
Waldes Veranlaſſung zu geben, in Verbindung mit
einer ſo intereſſanten Fahrt die großartige Winter
landſchaft dieſer Gegend zu genießen.

e Gerag, Jan. Von ſchrecklichen Folgen
begleitet war nach der Hall. Ztg. für eine hieſige
Arbeiterfamilie eine Streitigkeit zwiſchen Kindern,
die ſich vor ca. Jahren hier abſpielte. Während
des Unterrichts kamen zwei elfjährige Knaben mit
einander in Streit; dabei ſchlug der eine mit dem
Federkaſten nach des anderen Geſicht, was eine
Verletzung des Naſenbeins zur Folge hatte. Eine
Entzündung folgte und war derart ernſtlicher Natur,
daß der verletzte Knabe in die Klinik nach Jena
gebracht werden mußte. Die innerliche Entzündung
war ſoweit gediehen, daß das eine Auge weit hervor
quöoll. Die Profeſſoren konnten nicht operativ
eingreifen, da der Tod die ſichere Folge geweſen
wäre, und ſchickten den Jungen wieder nach Hauſe.
Das Auge trat wie auf einem Stiele immer weiter
hervor. Der Knabe erlitt die unſäglichſten Schmerzen,
erblindete ſchließlich auf beiden Augen und erlag
endlich jetzt ſeinen unſäglichen Leiden,

T Leipzig, 12. Jan. Jn Leipzig Plagwitz iſt
der Malermeiſter Hermann Stöpel geſtorben, und
zwar in Folge einer ſchweren Verwundung, die er
in der Schlacht von Königgrätz erlitten hat. Dieſe
Wunde, welche niemals ganz zugeheilt war, war
in dieſem Winter wieder aufgebrochen, und der
Tod iſt jetzt durch Hinzutritt von Blutvergiftung
eingetreten.

4 Zwickau, 12. Jan. Der zwölfjährige Sohn
eines hieſigen Fuhrwerksbeſitzers erhängte ſich. Auf
einem zurückgelaſſenen Zettel hat er als Grund
ſeiner That angegeben „Abneigung gegen den
Schulbeſuch.“

T Zittau, 12. Januar. Ein ſchrecklicher
Unglücksfall ereignete ſich in Heinersdorf bei
Reichenberg. Dortſelbſt vergnügten ſich nachmittags
mehrere Schulkinder mit Schlittenfahren, unter ihnen
auch der 13 jährige Knabe Franz Wenzel. Einige
andere Kinder hielten den mit aller Wucht den
Abhang herunterfahrenden Knaben Aeſte vor, um
ſie zu necken oder aus ihrer Fahrrichtung zu
bringen. Als nun der Knabe Franz Wenzel den
Abhang e hielt man auch ihm einen Aſt
entgegen. Der Knabe, der bei der raſenden Fahrt
ſeinen Schlitten nicht ſchnell genug auf die Seite
lenken konnte, fuhr gerade auf den Aſt los, der ſich
tief in den Unterleib des Knaben hineinbohrte,
worauf er ſchließlich abbrach. Man ſchickte ſofort
nach den Diſtriktsarzte, der aber nicht zu Hauſe
war und erſt gegen 6 Uhr abends eintraf. Der
Knabe hatte mittlerweile Ffürchterliche Schmerzen

ſcheinlich durch einen Fehltritt, durch die Luke auf

einer Zange aus dem Unterleibe

erhalten ſein wird.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 15. Januar 1897.

Der Königl. Regierungspräſident hierſelbſt
veröffentlicht im neueſten Amtsblatt folgende Be
lehrung über die Kennzeichen und den
Verlauf der Gehirn-Rückenmarksent-
zündung (ſog. Borna ſche Krankheit) der Pferde:
Nach den bisherigen Erfahrungen ſtellt die Krankheit
eine Cerebroſpinalmeningitis dar. Sie macht ſich
durch Abſtumpfung des Bewußtſeins und des
Gefühls, Schlummerſucht, Unſicherheit in der
Haltung, Lähmung des Schlundkopfs, der Zunge
und einzelner Muskelparthien und ſchließlich durch
allgemeine Lähmung bemerklich. Bei mäßigem
Fieber wird Futter und Getränke in Folge der
Schlundkopflähmung verweigert, ab und an tritt
Tobſucht ein. Als eigenthümliche Erſcheinung wird
mehrfach häufiges Gähnen bezeichnet. Die Krankheit
dauert einige Tage bis einige Wochen und endet
meiſt tödtlich, andernfalls bleiben in der Regel dem
Dummkoller ähnliche Erſcheinungen zurück, die nicht
oder nur ſehr langſam wieder verſchwinden. Die
Urſachen der Krankreit und die Art ihrer Ueber
tragung haben bisher noch nicht hinreichend feſtge
ſtellt werden können.

In der letzten Nr. des Regierungs Amtsblattes
erläßt der königliche Regierungspräſident hierſelbſt
eine Bekanntmachung betreffend Ansnahmen von

dem Verbote der Sonntagsarbeit im
Mälzereibetriebe. Nach derſelben iſt in
Tonnenmälzereien, welche mit einer Brauerei nicht
verbunden ſind, in der Zeit vom 15. September bis
15. Mai an Sonn und Feſttagen der Betrieb
freigegeben, und zwar unter der Bedingung daß
nach 10 Uhr vormittags jeder Arbeiter abwechſelnd
an einem Sonn oder Feſttage nur während eines
Zeitraums von zwei Stunden und am folgenden
Sonn oder Feſttag überhaupt nicht beſchäftigt
werden darf. Jedem Arbeiter iſt mindeſtens an jedem
dritten Sonntag die zum Beſuch des Gottesdienſtes
erforderliche Zeit frei zu geben. Eine weitere
Bekanntmachung des Regierungspräſidenten betrifft

die Ermittelung des Ernteertrages für
das Jahr 1896. Dieſelbe findet in der Zeit vom
1. bis 10. Februar d. J. im ganzen deutſchen Reiche
ſtatt. Die Ausfüllung der Formulare liegt in den
Städten und Landgemeinden den Ortsbehörden, in
den ſelbſtändigen Guts und Forſtbezirken den Ver
tretern oder deren Beſitzern ob.

N. N. Am 13., 14. und 15. März. d. J. feiert
der Allgemeine Turnverein hierſelbſt das
Feſt ſeines 25 jährigen Beſtehens. Vor
ausſichtlich wird daſſelbe einen größeren Umfang
annehmen, da Einladungen an ſämmtliche Vereine
des nordoſtthüringiſchen Turngaus ergehen werden
Am Sonnabend wird das Feſt durch einen Fackelzug,
an welchen ſich ein Fackelreigen auf dem Marktplatze
anſchließt, eingeleitet werden. Hierauf ſoll ein
Feſtcommers in der „Reichskrone“ folgen. An das
Sonntag den 14. März ſtattfindende Schauturnen,
an dem ſich auch die neugegründete Mädchenturn
riege betheiligen wird, ſchließt ſich ein Feſtzug durch
die Straßen der Stadt und ein Feſteſſen an. Be
ſchloſſen wird der Tag durch Ball in 2 Lokalen.
Die Feſtlichkeiten am Montag beſchränken ſich nur
auf die Mitglieder des feſtgebenden Vereins

In der Papierfabrik „Königsmühle“
wurde geſtern noch ebenſo wie an den beiden
vorhergehenden Tagen auf der Brandſtätte ge
löfcht, d. h. die theils glimmenden, theils bis
zum Brennpunkte erhitzten Papierabfälle und Lumpen
wurden aus dem großen Raume, in welchem in der
Dienſtagsnacht das Feuer ausbrach, herausgeſchafft
und auf der benachbarten Wieſe ausgebreitet und
abgelöſcht. Die mit Vorſicht auszuführende Arbeit
wird wahrſcheinlich noch einige Tage in Anſpruch
nehmen.

Die über die Wiederergreifung des aus dem
hieſigen Amtsgerichtsgefängniß entſlohenen Unter
ſuchungsgefangenen Buchhalters Dewitz in der
Stadt umlaufenden Gerüchte haben bis jetzt keine
Beſtätigung gefunden. Die Polizei iſt vorläufig über
den derzeitigen Aufenthalt des Flüchtlings noch
vollſtändig im Ungewiſſen.

Jn der Nähe des Eingangs zum Bürgergarten
ſtieß am Mittwoch Nachmittag ein von Knaben
gelenkter hieſiger Breſchwagen beim Ausweichen ſo
heftig gegen einen ſtarken Baum der Weißenfelſer
Straße, daß die Schleifzeugkurbel und der Laternen
halter ſtark beſchädigt wurden.

In der Seffnerſtraße verfolgte geſtern Nach
mittag eine Anzahl Kinder einen betrunkenen

auszuſtehen gehabt. Dr. Kotter mußte den Aſt mit Menſchen dem dieſe Begleitung jedoch bald läſtig

des unglücklichen
Knaben herausziehen, der wohl kaum dem Leben zu
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wurde. Um ſich der immer dreiſter werdenden
Straßenjugend zu erwehren, drehte ſich der Fremde
trotz ſeines wackeligen Zuſtandes ziemlich ſchnell um
und ſchlug einen Knaben mit ſeinem Spazierſtock
über den Kopf. Der Getroffene wird ſich wohl
hüten, einem Betrunkenen künftighin zu nahe auf
den Leib zu rücken. t

In einem Gedenkblatt, welches unſer verehrfer
Landsmann, Herr Gymnaſiallehrer a. D. Th. Gesky
in Wiesbaden, der Schwägerin unſeres großen Dichters
Schiller, der auch als Schriftſtellerin in weiten Kreiſen

bekannten Frau Karoline von Wolzogen
zu ihrem 50 jährigen Todestage (11. Januar d. J.
im Generalanzeiger für Düſſeldorf und Umgegend
gewidmet hat, ſinden wir folgende für unſer Nachbar
ſtädtchen Lauchſtädt ganz beſonders intereſſante
Stelle „IJn dem damals noch zum Kurfürſten
thum Sachſen gehörenden und int Sommer von
dem hohen Adel Sachſens und Thüringens vielbe
ſuchten Bad Lauchſtädt, das jetzt erſt ſeit drei
Monaten mit Merſeburg durch eine Eiſenbahn ver
bunden iſt, brauchten ſeit dem Juli 1789 die
Schweſtern Karoline und Charlotte von Lengefeld
mit ihrer Freundin Karoſtne von Dacheröden, der
ſpäteren Gemahlin Wilhelm von Humboldts, die
Kur. Sie wohnten in/dem, heute noch ſtehenden,
beſcheidenen Häuschen des Tiſchlers Küchler in der
Armenhausgaſſe 108. Schiller, damals bereits
Profeſſor an der Univerſität Jena, machte, auf der
Reiſe zur Familie Körner in Leipzig, einen kurzen
Abſtecher nach Lauchſtädt und dort erlangte er
am Morgen des. Auguſt, zunächſt aus Karolinens
Mund, die beligende Gewißheit, daß Lotte ihn
liebe. Deshalb kann dieſes niedere Haus allen
Verehrern des Dichters doch auch als ein „Schiller
haus“ gelten, das wohl mit einer Gedenktafel ge
ſchmückt zu werden verdiente. Auf der Rückreiſe
von Lipzig, wo die Schweſtern inzwiſchen auch
Körners einen Beſuch von wenigen Stunden gemacht
hatten, verweilte Schiller noch einige Tage in dem
idylliſchen Lauchſtädt, wo ſein ſchönſter Herzensbund
geſchloſſen war, und wandelte als glücklicher
Bräutigam im Schatten der Kaſtanien und duſten
den Linden auf der Promenade mit den Schweſtern
auf und ab. Unter einer der vor dem Stahlbrunnen

(1710 gepflanzten und noch heute ſtehenden prächtigen

Linden ſoll er mit Lotte von Lengefeld geruht
haben. Darum iſt auch dieſe Stätte noch heute
eine geweihte; denn dieſe alten Linden waren
Zeugen des Liebesglückes unſeres nationalſten
Dichters. Mögen ſie noch lange grünen und
blühen!

N. N. Der „Sängerbund ländlicher Ge
ſangvereine“ hat in ſeiner letzten Vorſtands
ſitzung beſchloſſen, in dieſem Jahre ein Sängerfeſt
nicht zu ſeiern; an Stelle deſſen iſt eine Sängerfahrt
nach Freyburg a. U. geplant.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
8 Gröſt, 10. Jan. Der bei der Dreſchmaſchine

beſchäftigte Knecht Friedrich Krieg hatte geſtern
Nachmittag das Unglück, mit der rechten Hand in
das Getriebe derſelben zu gerathen. Obgleich es
ihm gelang, die Hand ſogleich wieder zu befreien,
war dieſelbe doch ſchon ſo arg mitgenommen, daß
K. nach Anlegung eines Nothverbandes in die
Halleſche Klinik überführt werden mußte. Hier
ſtellte ſich die Nothwendigkeit einer Amputation
ſämmtlicher Finger nebſt einem Theile der Hand
fläche heraus Ob der bisher nicht entfernte Daumen
zu erhalten ſein wird, dürſte noch fraglich ſein.

Nebra a. U. 13. Jan. Allgemeine Theil
nahme erregt der plötzliche Tod des Guts und
Steinbruchsbeſitzers Herrn Herm. Wiebecke in
Großwangen an den Folgen der im Feldzuge
von 1870 erhaltenen ſchweren Verwundung. Eine
Kugel war in ſeinen Fuß eingedrungen und konnte
nicht wieder aus demſelben entfernt werden. Die
Wunde brach kürzlich wieder auf und wurde jetzt
die Urſache ſeines Todes, der ihn in der Klinik zu
Halle, wohin er ſich begeben hatte, ereilte.

c

Vermiſchtes.
(Jm Nebel) hat die Fiſcherſchmacke Henry und

Lydia“ das Schleppnetzſiſcherboot „Jane Smith“ in Yarmouth
in Grund gerannt. Die 16 Fiſcher der „Jane Smith“ ſind
ſämmtlich ertrunken. „Henry und Lydia“ erlitt bei dem
Zuſammenſtoß ſelber ſo ſtarke Beſchädigungen, daß ihr Führer
fürchtete, ſie könnte jeden Augenblick untergehen. Das Boot,
das die „Henry und Lydia“ hinabließ, um die Schiffbrüchigen
der „Jane Smith“ zu retten, ſchlug ſofort um.

(GBezüglich der Centennarfeter ams2. und28.
März) hat der Magiſtrat von Berlin beſchloſſen, bei den
Stadtverordneten die Einſetzung einer gemiſchten Depukation,
beſtehend aus 5 Magiſtratsmitgliedern und 10 Stadtverord
neten, welcher die Vorbereitung der Feſtlichkeiten obliegen
ſoll, zu beantragen. Jn 100000 Exemplaren ſoll eine Feſt
ſchrift in den ſtädtiſchen Schnlen zur Vertheilung kommen;
ſie wird vornehmlich die Beziehungen des Kaiſer Wilhelm
zur Stadt Berlin zum Jnhalt haben.

Der Felſen von Oueſſant), an dem der Dampfer
„Drummond Caſtle“ unterging und in deſſen Nähe erſt vor
vierzehn Tagen der „Douro“ ſank, hat wieder ein Opfer

S

gefor t. Der „Gken Dochart“ kandeke Sonnabend in Dover
mit Mann der Beſatzung des Dampfers „Belgic“, der
am Mittwoch am Felſen von Oueſſant leck wurde und ſofort
ſank. Der „Belgie“ war, mit Eiſen beladen, von Bayonne
ch Antwerpen unterwegs er gevrieth Nachts von ſeinem

Kurs ab und ſank, nachdem er leck geworden war, ſo ſchnell,
daß der größere Theil der Beſatzung nur mit Mühe ſein
Leben rettete. Der Kapitän und drei Mann, die ſich nicht
mehr in die Boote retten konnten, ertranken, drei Andere,
die das Boot des Kapitäns beſetzt hatten, landeten in
Breſt, elf Mann trieben von Mittwoch bis zum Freitag
im Boote auf offener See umher, ohne Nahrungsmittel und
ohne Trinkwaſſer, von der Kälte und dem hohen
Wellengang ſchwer leidend, bis ſie mit großer Mühe
vom engliſchen Schiffe „Glen Dochark“ gerettet
wurden. Die geretteten Seeleute wurden in Dover
mit dem Nöthigen verſehen und dann ſofort nach Ant
werpen, ihrer Heimath, befördert, bis auf einen, der im
Hoſpital verpflegt wird. Als Urſache wird die ſchlechte
Beleuchtung der franzöſiſchen Küſte bei Oueſſant angegeben.

Wegen einer peſtartigen Erkrankung) an
Bord wurde in Suez der öſterreichiſche Poſtdampfer „Jmpera
tor“ 7 Tage aufgehalten.

Gei einer Feuersbrunſt) in Hemeringen be
Hameln kam am Dienſtag die Mutter des Beſitzers Meyer
in den Flammen um.

Ein Fehlbetrag) von 130000 Mark der bis in
das Jahr 1894 zurückreicht, wurde in der Gemeindeſpar
kaſſe des oberbayeriſchen Marktfleckes Altomünſter bei
Aichach entdeckt.

Ein ſeltſames Selbſt mordmotiv) hatte das
zwanzigjährige Dienſtmädchen Marie Jeniſch in Berlin, die
ſich eine Revolverkugel in den Kopf jagte und ſchwer verletzt
nach dem Krankenhauſe gebracht werden mußte. Als Grund
für die That gab ſie an, daß ihr der Arzt neulich
geſagt habe, ſie habe Plattfüße. Dieſe „Kränkung“ hätte
ihr die Schußwaffe in die Hand gedrückt.

(Jugendliche Mörderinnen. Moskau war un
längſt der Schauplatz einer Mordthat, die das ganze Ruß
land in einen Zuſtand großer Aufregung verſetzt hat.
Zwei junge Mädchen aus guten, aber unbemittelten
Familien, Sonig und Tenia, haben nach wohlüberlegtem
und durchdachtem Plan eine alte, in Moskau recht bekannte
Wucherin durch Erdroſſeln gemordet und das Baarvermögen
der Erdroſſelten an ſich genommen, um und nun ſtehen
wir vor einer pſychologiſchen Monſtroſität mit dem
Raube ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung und eine ernſte
Studienzeit im Auslande beſtreiten zu können. Der Fall
gelangt in den nächſten Tagen vor Gericht zur
Verhandlung, über die Vorunterſuchung iſt bisher nichts
bekannt geworden. Die That hat, wie geſagt, bedeutendes
Aufſehen erregt, und es haben ſich in Moskau wie in
Petersburg Parteien gebildet für und wider die jugendlichen
Verbrecherinnen.

(Weibliche Aerzte.) Die neueſte ſchweizeriſche
Gründung, in ihrer Art wohl überhaupt die erſte auf dem
europäiſchen Continent, iſt der „Schweizeriſche Aerztinnen
verein“, der ſich dieſer Tage zuſammengethan hat. Er zählt
bis jetzt zwölf Mitglieder, etwa ein Drittel der weiblichen
Aerzte, die ſich in der Schweiz niedergelaſſen haben.

(Selbſtmord eines Schwan es.) Folgender merk
würdige Vorfall wird von Augenzeugen aus Rußland
berichtet: Ein Pärchen wilder Schwäne ließ ſich an einem
See in der Nähe Moskaus nieder. Kaum hatten die Bauern
dies bemerkt, als ſie ſofort Jagd auf die Schwäne
zu machen begannen und dabei das Weibchen ſchwer ver
wundeten. Jetzt ſuchte das Männchen, anſtatt ſich zu flüchten,
ſeine Gefährtin an's Land zu ziehen, um hier den Ver
folgern entrinnen zu können. Die Bauern aber waren
ſchneller und fingen das verwundete Weibchen ein. Als nun
daß Männchen ſah, daß es von ſeiner Genoſſin getrennt
war, flog es in die Lüfte, faltete in einer gewiſſen Höhe
ſeine Schwingen zuſammen, legte den Hals feſt an den Leib
und ließ ſich ſo auf die Erde herabfallen, wo es todt
liegen blieb.

Der ruſſiſche Militärbevollmächtigte) in
Berlin, Prinz Engalitſcheff, begiebt ſich nach Paderborn,
um das Bild des Kaiſers von Rußland dem 8. Huſaren
regiment zu übergeben

Gerichtsver handle gen.
Halle 13. Januar. (Schwurgericht.) Wegen

ſchwerer Urkundenfälſchung und Betrugs wurde
heute gegen den 26 jährigen Kellner Otto Stolle aus
Merſeburg verhandelt
ziemlich umfangreiches Strafregiſter aufzuweiſen, wenngleich
auch die einzelnen Strafen nicht ganz erheblich ſind. Sie
lieſern aber den Beweis, das St. auf der Bahn des ſträf
lichen Handelns progreſſiv vorgeſchrikten und nun endlich
da angekommen iſt, wohin ihn daſſelbe führen mußte,
nämlich in Zuchthaus- Z. Zt. verbüßt er wegen Unter
ſchlagung eine Gefängnißſtrafe von 6 Wochen. Jn dem
heute vorliegenden Falle hatte Stolle unrechtmäßige Mani
pulationen mit einem Sparkaſſenbuche vorgenommen, indem
er daſſelbe, welches ihm ſein Bruder zur Stellung einer
Caution übergeben hatte, zu Gelde umſeßte und dies ver
brauchte t
da das Buch ſeines Bruders nur auf 162 Mk. lautete,
wurde er nicht angenommen. Anſtatt nun das Buch
wieder zurückzugeben, verjubelte er das Geld und brachte
ſo ſeinen leiblichen Bruder um ſeine ſauer verdienten
Sparpfennige. Als der Angeklagte gegen Mitte November
v. J. ſeine vorletzte Strafe verbüßt hatte, traf er mittellos
mit dem Kellner Albert Fritſche, der im goldenen Hirſch
hierſelbſt konditionirte und den er von früher her kannte,
zuſammen. Er klagte dieſem ſeine Noth und verkaufte
ihm einen Frack. Mit dem Gelde fuhr er nach
Leipzig und kam nach einigen Tagen wieder hierher
zurück. Er ſuchte am 12. November wiederum Fritſche
auf und ging dieſen um ein Darlehn von 40 Mark
an, wofür er ihm als Sicherheit ein Sparkaſſenbuch über
300 Mk. geben könne, Fritſche konnte oder wollte ſich
darauf nicht einlaſſen, ſodaß der Angeklagte ſeinen Zweck
nicht erreichte und es hier blos bei dem Verſuche ſein Be
wenden hatte. An demſelben Abend ſuchte der Angeklagte
den Oberkellner Haſſelmann im „weißen Roß“ auf, ließ ſich
mit ihm in ein Geſpräch ein, in deſſen Verlauf er erwähnte
daß Fritſche ein guter Bekanker von ihm ſei. Zufällig
waren Haſſelman und Fritſche ebenfalls mit einander bekannt.
Dann rückte Stolle mit ſeinem Anliegen heraus, ob er nicht
30 Mk. geliehen bekommen könne. Er habe ein Sparkaſſen
buch aus Leipzig über 30 Mk. in ſeinem Beſitz und könne
den Leihbetrag jeder Zeit erheben. Es fehle ihm jedoch an
baarem Gelde, um nach Leipzig fahren zu können. Haſſel

begab ſich nach der Sparkaſſe und erfuhr, daß das Buch

Der Angeklagte hat bereits ein

St. ſollte damals 200 Mk. Caution ſtellen und

Verantwortliche Rebaction, Hruck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

ttann ſagte ihm das für den anderen Morgen zu, da Stolle
dort übernachten wollte. Am anderen Morgen gab ihm H.
25 Mk. baar und verrechnete den Reſt für Logis und Eſſen
Der Angeklagte händigte ihm ein Sparkaſſenbuch der Spar
kaſſe zu Leipzig über angeblich 300 Mark aus. Um ganz
ſicher zu gehen, gab Haſſelmann ihm einen Dienſtmann
mit, der das Geld in Leipzig miterheben und ihm bringen
ſolle. Der Angeklagte fuhr mit dem Dienſtmann
nach Leipzig, wo ſie vorerſt in einer Reſtauration
einkehrten. Hier hieß Stolle den Dienſtmann warten,
um erſt nach ſeiner Wohnung zu gehen und eine Beſcheinigung
zu holen, da ſie ſonſt das Geld nicht bekommen würden.
Der Dienſtmann wartete und wartete, bis ihm endlich der
Gedanke aufging, mit dem Buche ſei etwas nicht richtig. Er

gefälſcht ſei. Mit Hilfe eines Kriminalbeamten gelang auch
gleich darauf die Feſtnahme des Angeklagten, den das böſe
Gewiſſen in die Nähe der Reſtauration getrieben hatte.
Gegenüber dem Beweismaterial ſah Stolle ein, daß es beſſer
ſei, wenn er die Wahrheit ſagte. Erſthat dies auch heute
und gab ſagar den Betrugsverſuch gegenüber Fritſche zu,
an dem er bisher gedreht hatte, ebenſo, daß er das Buch
gefälſcht in der Abſicht, damit ſich Geld zu erſchwindeln.
Er hatte 3 Mark eingezählt einige Tage vorher, aus der
3 eine Null gemacht und die Zahl 30 davorgeſchrieben, des
gleichen an das Wort drei noch das Wort hundert hinzuge
fügt. Die Fälſchung war ſo plump, daß nur zu verwundern
iſt, wie Jemand darauf hat hineinfallen können. Bei dem
vollſtändigen Geſtändniß des Angeklagten erübrigte ſich die
Vernehmung der Zeugen. Es handelte ſich bei Beurtheilung
der Sache darum, ob dem Angeklagten mildernde Umſtände
zuzubilligen ſeien oder nicht. Die Geſchworenen verneinten
ſie. Danach konnte nur Zuchthaus eintreten. Der Gerichtshof
erkannte auf 1 Jahr 9 Monate Zuchthaus, 5 Jahre Ehr
verluſt und 450 Mk. Geldſtrafe ev. noch 60 Tage Zuchthaus,
e

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Geheimniſſe der Verbrecherwelt zu ent

hüllen, ihre Pfiffe und Kniffe aufzudecken und das Auge
des Publikums zu ſchärfen gegen geſetzwidrige Schliche und
Fallſtricke, das iſt der Zweck einer Reihe von Artikeln aus
der Feder eines ehemaligen Polizeioffiziers, welche in dem
bekannten großen Familienjournal „Für Alle Welt“
Deutſches Verlagshaus Bong Co., Berlin W. Preis des

Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) erſcheinen
gegebene Heft 14 enthält die Abhandlung „Ein ſchwerer
Junge“ von Th. Gandert, Polizeilieutenant g. D., in
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welchem neben der geſchilderten Gemeingefährlichkeit der
mit deu „Ehrentitel“ „ſchwerer Junge“ bezeichneten Ein
brecher und Mörder, in pſychologiſcher Vertiefung einen
Einblick in das Seelenleben eines gewiegten Einbrechers
gewährt wird. Außerdem feſſelt uns eine gerade jetzt,
gelegentlich des Ausſtandes der Hafenarbeiter, hochinter
eſſante Skizze. Hamburger Straßenleben“ von Auguſt
Schacht, ſowie die illuſtrirten Artikel. Die Glasmacher
kunſt „Die rituellen Waſchungen des Jslam“, „Ein
Rettungsmantel für Schiffbrüchige“, „Nur ein Zwieback“,

Sicherheit gegen Einbruch“ und „Das kleinſte Ehepaar der
Welt“, ſowie eine Reihe von Beſprechungen über neue Er
findungen und techniſche Neuheiten, welche, ſoweit ſie das
allgemeine Intereſſe berühren, in „Für alle Welt“ ganz
beſondere Pflege finden. Neben den beiden laufenden großen
Romanen „Unter fremder Schuld“ von Ludwig Habicht und
„Schurf und Muthung“ von A. O. Klaußmann, vervollſtän
digen Gedichte, kleinere Artikel, Bildertexte c. den überaus
vielſeitigenJnhalt, dem ſich der ſorgfältig ausgewählte illuſtrative
Theil würdig anſchließt. Da dieſes Heft als Neujahrsnummer
ausgegeben wird, ſo eröffnet die lange Reihe hochkünſtleriſcher
Bilder mit einer Orginalzeichnung „Proſit Neujahr!“ von
Chr. Küchler. Die Sorgfalt, die Verlag und Redaetion auf
„Für alle Welt“ verwenden, rechtfertigen ſeinen erſten Platz
unter den deutſchen Familienblättern.

Militäriſches.
S Rußlanmd. Die Neubewaffnung der ruſſi

ſchen Jnfanterie mit dem neuen kleinkalibrigen Ge
wehr ſoll im laufenden Januar zu Ende geführt werden.
Der geſammte Vorrath der bisher in Gebrauch geweſenen

Das ſoeben aus

BerdanGewehre wird zur Ausrüſtung der Mannſchaften
der erſten und zweiten Reſerve zurückgeſtellt

Neueſte Nachrichten
Berlin, 14. Jan. (H. T. B.) Heute Morgen

beſprechen Berliner Zeitungen die Ernennung
Murawiews zum Verweſer des ruſſiſchen
Miniſteriums des Aeußerk. Die „Voſſ-
Ztg.“ ſchreibt, die ruſſiſche Politik habe mit der
Berufung Murawiews eine Schwenkung in deutſch
feindlicher Richtung gemacht. Doch wäre es ver
fehlt, aus den überſchwänglichen Hoffnungen der
Franzoſen übereilte Schlüſſe auf die künftige Leitung
der ruſſiſchen Politik zu ziehen, da dieſe ſeit Jahr
zehnten feſt vorgezeichnet iſt. Deshalb könne Deutſch
land die Miniſterſchaft Murawiews gelaſſen auf
nehmen. Das „B. T.“ meint,
ſei ſchwerlich der Mann, alle die Antipathien und
Sympathien ſeines neuen Berathers mit zu über
nehmen. Die innere Entwickelung des noch ver
hältnißmäßig jungen Murawiew ſei ſchwerlich ſchon
ganz abgeſchloſſen, deshalb könne er noch manche
Wandlungen durchmachen. Der „B. B. C. führt
aus, die Politik des Zaren ſei die des Friedens
und deshalb könnten wir den neuen Mann ſeines
Vertrauens ruhig am Werke ſehen.

Madrid, 14. Jan. H. T. B.) Auf Grund
eines Privattelegramms aus Havanna hat jetzt die
Anſicht Platz gegriffen, daß die von den Jn
ſurgenten ſelbſt verbreitete Meldung, der zufolge
ſie wegen Unterwerfung in Unterhandlungen ein
treten wollten, lediglich eine Kriegsliſt des
Führers Gomez ſei, denn die Jnſurgenten ſeien feſt
entſchloſſen, die Freiheit und Unabhängigkeit Cubas
zu erkämpfen oder in den Tod zu gehen.

Zar Nikolaus

mit
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